
taik hat das Zeug, zum teuersten Irrtum
der deutschen Umweltpolitik zu werden.
Der Berliner Energiewirtschaftler Georg
Erdmann, Mitglied der von Kanzlerin An-
gela Merkel berufenen Monitoring-Grup-
pe zur Energiewende, betrachtet den So-
larausbau als Gefahr für den geplanten
Atomausstieg.
Auch der Sachverständigenrat für Um-

weltfragen kritisiert, dass viel zu viel
Geld in die Solarenergie gesteckt wird.
„Die Photovoltaik hat zuletzt eine gera-
dezu extreme Konjunktur erlebt, regel-
rechte Auswüchse“, sagt der Umweltex-
perte Olav Hohmeyer, mit der Folge, dass
die Akzeptanz der Erneuerbaren gefähr-
det sei, noch bevor die Energiewende
wirklich begonnen habe.
Solarlobbyisten blenden die Öffentlich-

keit gern mit beeindruckenden Zahlen
über die Leistungsfähigkeit der Photovol-
taik. Alle installierten Anlagen zusammen
kämen nominal auf über 20  Gigawatt Leis-
tung. Das entspräche der doppelten Leis-

tungskraft aller noch
 verbliebenen deutschen
Atomkraftwerke. 
Doch das ist reine

Theorie. Die angegebe-
ne Spitzenleistung brin-
gen die Solaranlagen
nur bei optimaler Be-
strahlung (1000 Watt pro
Quadratmeter), perfek-
tem Zenitwinkel (48,2
Grad) und idealer Mo-
dultemperatur (25 Grad
Celsius), also unter Be-
dingungen, die außer-
halb eines Labors so gut
wie nie vorkommen.
In Wirklichkeit er-

zeugt die gesamte Photo -
voltaik weniger Strom als zwei Atom-
kraftreaktoren. Und selbst das ist noch
geschönt, weil die Solarkraft im sonnen-
armen Deutschland durch Reservekraft-
werke abgesichert werden muss. Das
führt zu einer teuren, im Prinzip über-
flüssigen Doppelstruktur. Die Angabe der
Spitzenleistung von Photovoltaikanlagen
führe leicht zu Missverständnissen,
schreibt die Deutsche Physikalische Ge-
sellschaft in einem Gutachten: „Photovol-
taik kann grundsätzlich keine anderen
Kraftwerke ersetzen.“
So ist sie die hierzulande mit Abstand

ineffizienteste Technologie bei den
 Erneuerbaren Energien, wird aber am
stärksten gefördert. Auf sie entfallen 56
Prozent der gesamten Ökostrom-Subven-
tionen, aber nur 21 Prozent der geförder-
ten Energie.
Bei der Windenergie sind die Relatio-

nen genau umgekehrt. Für gleiches Geld
liefert Wind gut fünfmal mehr Strom als
die Sonne, Wasserkraftwerke liefern
sechsmal mehr, Biomassekraftwerke im-
merhin dreimal so viel. Aufgrund der ma-
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„Irrsinn beenden“
Unionsfraktionsvize Michael Fuchs, 62, über die Fehler

der bundesdeutschen Solarförderung

SPIEGEL: Eigentlich wollten Union und
FDP die Förderung von Solarstrom
drastisch reduzieren. Im Dezember
aber erlebte der Bau von Solaranlagen
einen neuen Rekord. Was lief da schief?
Fuchs: Solaranlagen sind noch immer
ein risikoloses Geschäft auf Kosten
der Stromkunden. Die Preise für So-
larzellen sinken viel schneller, als wir
bei den Subventionen bislang gekürzt
haben. Das ist ein Riesenfehler. Um-
weltminister Norbert Röttgen hätte
längst gegensteuern müssen. Ich ver-
stehe nicht, warum bis jetzt nichts
 getan wurde, um zu verhindern, dass

der Strompreis durch die erneuerba-
ren Energien für Bürger und Unter-
nehmen kräftig steigt. 
SPIEGEL: Sie hätten sich bei der Ener-
giewende doch gegen Röttgen durch-
setzen können.
Fuchs:Der Bundesumweltminister hat
die Situation völlig falsch einge-
schätzt. Es war ein Fehler, dass wir
keine Obergrenze für die Förderungen
von Solaranlagen festgelegt haben.
Jetzt sind allein im Dezember fast so
viele Solaranlagen ans Netz gegan-
gen, wie Röttgen für das ganze Jahr
erwartet hatte. Über diese Jahresend-
rallye mögen sich Umweltpolitiker
freuen, am Ende zahlen aber die Ver-
braucher und die Industrie. 
SPIEGEL: Der Plan der Koalition war,
den Ökostromaufschlag bei der Strom-
rechnung auf 3,5 Cent pro Kilowatt-
stunde zu begrenzen. Bleibt es dabei? 
Fuchs: Diese Zusage halte ich aufgrund
der Entwicklung für utopisch. Ich be-

fürchte einen weiteren Anstieg. Rött-
gen muss jetzt schnell Maßnahmen er-
greifen, um explodierende Stromprei-
se zu verhindern. Ich erwarte vom
Umweltminister, dass er uns sagt, wie
das gehen soll. 
SPIEGEL: Haben Sie einen Vorschlag? 
Fuchs: Wir müssen den Ausbau beim
Solarstrom begrenzen. 500 bis maxi-
mal 1000 Megawatt im Jahr tun es
auch. Sonst wird der Strom unbezahl-
bar. Wir erleben gerade eine Umver-
teilung von unten nach oben: Hartz-
IV-Empfänger oder Mieter zahlen die
Solaranlagen von wohlhabenden

Hausbesitzern und all denen, die ein
Dach haben, auf das sie eine Photo-
voltaikanlage setzen können. 
SPIEGEL: Nicht nur Röttgen, auch die
CSU will an der Solarförderung fest-
halten. 
Fuchs: Kein Wunder, denn Bayern holt
auch am meisten Geld aus dem För-
dersystem, sozusagen als Kompensa-
tion des Länderfinanzausgleichs. 
SPIEGEL: Wenn Sie die Förderung der
erneuerbaren Energien so drastisch
kürzen, wie wollen Sie dann aus der
Atomkraft aussteigen?
Fuchs: Ich bin ein Freund erneuerbarer
Energien. Ohne sie ist die Energie -
wende nicht zu schaffen. Aber es kann
nicht sein, dass über 50 Prozent der
Fördermittel in die Solarenergie ge-
hen, die rund drei Prozent zur Strom-
herstellung beiträgt. Herr Röttgen
muss diesen Irrsinn beenden.

INTERVIEW: PETER MÜLLER,
ALEXANDER NEUBACHER
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Politiker Fuchs, Photovoltaikmodul in Freiberg: „Hartz-IV-Empfänger zahlen die Anlagen“ 
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